
Ier » fpr«ch«r
Ar . 11. Oegründek

1877.
Erscheint Dienstag

LonnerSt ., SamStag
und Sonntag

« tt der wöch . Beilage
»Der SonntagS-

Gast«.

LestellpreiS sür das
Vierteljahr im Bezirk
o. Nachbarortsverkehr
Mk, 1.18 , außerhalb

Mk . 1L5.

Mr . 17 . I

MgeMwe^Kiyeige
Von önn - obsren »1/cl.^ oiä.

EinrückungS-GÄckhr
für Ältensteig « ch

nahe Umgebung bei
einmal . Einrückung

8 Pfg ., bei mehrmal
je 6 Pfg ., auswärts
je 8 Pfg ., die ein-
spalttge Zeile oder

Vf deren Raum.
K -
M Verwendbare Bei»
D träge sind willkommen

Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postbolen. Samstag , 3 . Jebruar Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.
Tagespolitik.

Dir Entscheidung ist gefallen: die Ber-
faffuugs -Revisio » wurde in der Donnerstagsfitzung der
Kammer der Abgeordneten mit 69 gegen 20 Stimme« des
Zentrums und der Abgg. von Breitschwerdt und von Bil¬
fingen mit der notwendigen ZweidriUel- Mehrheit ange-«omme «.

*

Zur Frage der Schiffahrtsabgabeu hatder bayerische Verkehrsmiuifter v . Franendorscr in der
bayerischen Kammer der Reichsräte die Erklärung abgegeben,
daß die Regierung hierzu noch nicht ausdrücklich Stellung
genommen habe. Für seine Person möchte er glauben, daß
man Maßnahmen wohl zustimmen könne, sofern es sich nur
um mäßige Abgaben haodle. Im Gegensatz hierzu sprach
sich Thronfolger Prinz Ludwig gegen die Erhebung jeg¬
licher Schiffahrtsabgabeu aus.

» » »Dem Reichstag ging vom Gouverneur Graf
Götzen , unterm 26. Dezember aus Dar-es-Salaam eine
Denkschrift über dieUrsachen drsAufstandesin Ostafrika zu . Nach der Deukschrift ist einmal zwei¬
fellos, daß die Anregung und die Führung des Aufstandes
oicht von außerhalb ivs Schutzgebiet hineingetragen worden
ist, zweitens hat der Aufstand mit der authiopischenBeweg¬
ung keine Gemeinschaft ; dritleos muß dem Aufstand der
Charakter einer religiösen Bewegung abgesprochen werden.
Zur richtigen Beurteilung der Verhältnisse muß ferner die
Tatsache berücksichtigt werde», daß es sich um eine rein
heidnische Bewegung handelt. Die von dem Gouverneur
eingesetzte Untersuchungs-Kommission hält die Machtmittel
deS Gouverneurs für unzureichend. Der Gouverneur be¬
merkt dazu : Die Verstärkung der Machtmittel auf eine
weiße und 15 farbige Feldkompaguieo, eine Maschtnenge-
wehrabteilung und rund 1700 Manu farbige Polizei, die
heute als Miudeststärke angesehen werden muß, um die
Ordnung aufrecht zu erhaltet- , habe auch ich nicht vor Aus¬
bruch des Aufstandes für notwendig gehalten. Ein un¬
mittelbarer Zwang zur Teilnahme au dem Aufstand ist in
fast allen Landschaften auf eine größere Zahl von Dorf-
schaften durch bewaffnete Banden ausgeübt worden. Das
Mittel der Führer war die Verbreitung falscher Nachrichten
über die Ermordung des Gouverneurs , vieler Weißer, über
schwere Niederlagen der Truppen und über den Aufstand
in Sädwestafrika, wodurch in einigen Köpfen die Vorstell¬
ung von dem nahen Ende der Weißen Herrschaft bekräftigt
wurde. Treibende Momente werden ferner gewesen sein
die lästig empfundenen Eingriffe in das Leben der Emge- ^boreven, wie die Beschränkung der Sklaverei, die Hütten- -
steuer , die Wallschutzverordnung, die Jagdschntzverorduung, s
die Wegeuuterhaltuugspflicht, der Zwang zum Schulbesuch ,
und zur Lohnarbeit. -.

Die ungarische Opposition scheint in ihrem
Kampfe gegen die Krone endlich zu unterliegen und daher
vachgrbru zu wollen. In seiner Botschaft an die vereinigten
ungarischen Oppositionsparteien hat der Kaiser in der
Armeefrage keinerlei Zugeständnisse gemacht , sondern die
unbedingte Bewilligung aller Heeres- und Marinevorlageu
gefordert und zugleich die Erlediguug der Handelsverträge
für die Berufung eines Ministeriums aus den Reihen der
Opposition zur Voraussetznng gemacht . An dem eisernen
Willen des Kaisers scheint der magyarische Widerstand
scheitern zn wollen. Andrerseits fehlt es aber auch heute
nicht au pessimistischen Stimmen , die den Frieden nnter den
gegenwärtigen Umständen als unmöglich bezeichnen.* * .

In Frankreich kommt es bei der Durchführung
derjenigen Bestimmung deS Trenuuugsgesetzes, welche die
Aufnahme eines Inventars der Kirchenschätze auordnet, viel¬
fach zu lärmenden und zuweilen sogar gewalttätigen Auf¬
tritten. Das Merkwürdige dabei ist, daß der Widerstand
der katholischen Bevölkerung gegen die Inventarisierung kein
allgemeiner ist, sondern nur vereinzeltvorkommt. DaS rührt
von dem Zwiespalt her, der den hohen Klerus trennt nnd
bisher sogar den Papst von einer klaren Stellungnahme
zurückgehalteu hat. Der eine Teil der Bischöfe ist eben der
Ansicht , die Joveutaranfaahme habe mit der Religion gar
nichts zu tun und könne ohne Hindernis erfolgen, während
der andere Teil in ihr ein abscheuliches Verbrechen gegen
die katholische Kirche erblickt, dem man sich um jeden Preis
widersetzeo müsse.

* *
England beginnt schon seinen japanischen Bundes¬

genossen für zukünftige Eventualitäten zu instruieren, indem
eS mit der Regtcraog in Tokio vereinbarte, daß eine An¬

zahl japanischer Offiziere zu einjährigem Aufenthalte Indien
besuchen und in englische Regimenter eingestellt werden sollen,
um die militärische Organisation Indiens und die Verteidig¬
ung seiner Nordwestgreuze zu studieren . Japan mußte also
Krieg führen, um Britisch -Jndien gegen Rußland verteidigen
zu helfen.

* v *

Der von einem Petersburger Blatte ver¬
öffentlichte Verfassangsentwurf verstimmt,
weil er die Klausel enthält , daß notwendig erscheinende
Ausnahmebestimmungen erlassen werden können . Man be¬
fürchtet ganz allgemein, daß die Ausnahme zur Regel wer¬
den wird und daß die Willkürherrschaft in Zukunft fort-
dauern wird. Die Gärung hat sich infolgedessen auch nicht
vermindert, wie die trotz der schärfsten Uatrrdrückangsmaß-
» ahmen täglich und neuerdings wieder in gesteigertem Maße
vorkommendeu blutigen Ausschreitungen beweisen.

* * *

In Sibirien hat die Meuterei der Truppen die
riesenhafte Ausdehnung infolge der Untätigkeit und .Ver¬
ständnislosigkeit des Oöerkomnrandierenden, Generals Ltuue-
witsch, genommen , der Fehler ans Fehler begeht . Nach
einem Bericht der » Leipz. N. N.

' entließ Linuewitsch 40000
Reservisten , ohne für ihre regelmäßige Beförderung in die
Heimat Sorge zu tragen, während auf der sibirischen Eisen¬
bahn der Streik herrschte . Die Leute erhielten pro Manu
und Tag 25 Kopeken für 40 Tage ausbezahlt und sollten
nun zuseheo , wie sie damit in die Heimat gelangten. Wie
ein entfesselter Bergstrom überschwemmten die Reservisten
die Eisenbahnstationen, vertranken in wenigen Tagen ihr
Geld und plünderten jede menschliche Behausung, alle Dörfer«ud Städte, die sie auf ihrem Wege autrafen . Sie raubten
die Stationen aus, bemächtigten sich ganzer Eiseubahvzüge
und fuhren, wohin sie wollten. Eiseobahubeamte oder
Offiziere, die sich ihnen evtgegevstellten , wurden mißhandelt

- oder ermordet.
* *

Dir Marokko - Konferenz in Algeciras
schreitet ihrem Ziele einer allseitigen Verständigung über
die schwebenden Streitfragen rüstig entgegen . Es ist ein
Fiasko der Kouferevz nicht mehr zu befürchten . Nur in
Marokko selbst liegen die Dinge höchst unerfreulich, es geht
dort alles darunter und darüber . Der Thron des Sultans
Abdnl Agiz schwankt in bedenklichster Weise . Aber man
braucht die Dinge dort nicht besonders tragisch zu nehmen.
Der Einmütigkeit der Mächte wird es ein leichtes sei», dort
Ordnung zu schaffen.

Deutscher Weichstag.
Berlin, 31 . Jauuar.

Am Dienstag wurde der Gesetzentwurf über dir freien
Hilfskasfen einer Kommission überwiesen . Mit der Vorlage
war nur Abg . v . Brockhauseu (kauf.) zufrieden, während
die anderen Redner aus dem Hause schwere Bedenken
hatten ; sie befürchteten die Gefährdung des Fortbestandes
aller Hilfskasfen . Die Regterungsvertreter bemühten sich,
diese Bedenken zu zerstreuen ; die soliden Kassen sollten nicht
geschädigt werden.

Aerki«, 1 . Februar.
Die Mittwochfitznug brachte die Weiterberatuvg des

vom Zentrum vorgelegten Gesetzentwurfs betreffend die
Freiheit der Religioosübmrg . Abg. Frhr . v . Hertltng (Ztr .)
rechtfertigte den Antrag mit Zuständen in verschiedenen
Eivzelstaaten und betonte , daß die Katholiken mit den an¬
deren Konfessionen in Frieden leben wollten. Vorhaltungen,
die Abg . Müller -Meiningen (frs . Volksp.) vor acht Tagen
dem Zentrnm machte, bezeichnte Redner als unbegründet.
Abg. Hoffmanu (Soz.) führte ans, die Trauben feien dem
Zentrum nur zu sauer, sonst würde es wie früher die Ketzer
verbrennen. Gerade das Zentrum sei unduldsam, wofür
sich viele Beispiele «»führen ließen. Redner rügte dann
die Behandlung der Dissidenten . Der Staat beuge sich vor der
Kirche, nur weil die Sozialdemokratie fürchte , die Schule
solle in Preußen der Kirche ansgeltefert werden, aber man
werde dagegen kämpfen . Abg . Stöcker (ö . k. Partei) nannte
diese Rede tieibedanerlich. Wer die radikale Kircheugesetz-
gebnng Frankreichs empfehle , wie der Vorredner es getan,
möge erst die Wirkung abwarteu . Er, Redner, sei durchaus
Anhänger der kirchlichen Freiheit, aber unter Anerkennung
der staatlichen Oberhoheit. Der Gesetzentwurf als ganzes
sei unannehmbar , dagegen sei einem Beschlnßantrage zuzn-
stimmen . Nach weiterer Erörterung , au der sich auch Abg.
Müller beteiligte , wurde ein Antrag auf Kommisfioos-
beratung abgelehot, so daß die zweite Lesung gleich im
Hanse stattfinden kann . Donnerstag : Etat deS Retchsamts
des Innern.

Stuttgart , 31 . Januar.
Die Beratung der Verfassung srevisio«

wird fortgesetzt bei Artikel 12, Wahlen für die Erste Kam¬
mer. Die Kommission hat in Uebereiostimmung mit der
Regierungsvorlage beantragt, daß für diese Wahlen die
relative Mehrheit entscheidend sein soll. Storz (Bp.) be¬
antragt bei diesen Wahlen daS gestern für die Wahlen der
Abgeordnetenkammer aufgenommeoe Verfahren anzuaehmeu.
Dadurch würde dir Minderheit vor Urbrrrnmpeluugeu ge¬
schützt . Das beantragte Wahlverfahreu sei vielfach auch bet
kleinen Wahlkörperu üblich . Freiherr von O w und Stock-
mayer (Vp .) befürworte« den Antrag Storz, ebenso Kanz¬
ler von Schönberg und Mitberichterstatter Hie der.
Ministerpräsident von Breitling erklärt, d»ß die Re¬
gierung gegen den Antrag nichts eiuzuwenden habe. Der
Antrag wird hierauf gegen die Stimmen deS Zentrums an¬
genommen . Bei Art. 13 hat die Kommission eine Aeuder-
ung des bestehenden Rechtszastaudes insofern beantragt , als
er die Beschränkung der Wählbarkeit der Kirchendiener nur
für die Wahlen der Oberamtsbezirke und Städte, nicht auch
für die Laudesprovinzwahleu festlegrn soll . Prälat von
Braun hält eine Aenderung des jetzigen Rechtszustandes
nicht für notwendig. Die Geistlichen werden daS öffentliche
Wohl am besten fördern, wenn sie ihren eigentlichen Beruf
ausüben . (Bravo !) Freiherr von Seckendorfs hält die
bisherigen Bestimmungen für zu streng . Es sei eine Art
Ausnahmerecht für die Geistlichen . Kultusminister von
Weizsäcker sieht die bisherige Beschränkung als durch¬
aus angemessen au . Kein Beruf verliere so sehr au Ansehen
durch die Hineiuziehung in die politischen Kämpfe wie der
geistliche. (Sehr richtig I) Der Kommiffiousautrag wird
hierauf angenommen. Artikel 18 beseitigt das Recht der
Stimmenübertraguug (der sogenannten Geisterstimmen ) in der
Ersten Kammer, läßt aber den Standesherren das Recht
der Stellvertretung durch einen Agnaten in Fällen der
Verhinderung . Der BerichterstatterHaußmann- Gera-
broun bemerkt, mau sei hierbei in einer Zwangslage, da

. eine Abschaffung des Stellvertretuogsrechtes ans eine An¬
nahme in der Ersten Kammer nicht rechnen könne . Mau
müsse sich daher mit der Beseitigung der Stimmenübertrag-
uog begnügen. Nach einer prinzipiellen Verwahrung des
AbgeordnetenKeil (Soz.), der erklärt, einen Abäuderuugs-
antrag unr wegen dessen Aussichtslosigkeitnicht stellen zu wollen,
wird der Antrag der Kommission angenommen. Die nächsten
Artikel enthalten Bestimmungen formeller Art und werden
ohne Debatte erledigt. In Artikel 26, der das Budgetrecht
der beiden Kammern behandelt, schlägt der Entwurf der Re¬
gierung eine Aendernog des geltenden Rechts insofern vor,als gefordert wird, daß , wenn die Erste Kammer au den
Beschlüssen der Abgeordnetenkammer zum Etat Aeoderuugeu
vorgeuommen hat , die Zweite Kammer den Gegenstand einer
nochmaligen Beratung und Beschlußfassung zu unterziehen
hat. Wenn hierbei sie Zweite Kammer einen von dem¬
jenigen der Ersten Kammer abweichenden Beschluß faßt , so
soll ihr Beschluß als Beschluß der Ständeversammlung gel¬
ten . Ferner hat die Regierung vorgeschlagev , daß bei einer
Beschlußfassung über die Aufnahme von Anleihen und über
Veräußerungen von Bestandteilen des Kammerguts beide
Kammern gleichberechtigt sein sollen . Die Beschlußfassung
über den Etat im ganzen soll in der gleichen Weise er¬
folgen wie bisher, so daß also im Falle der Ablehnung des
ganzen Etats durch die Erste Kammer eine Durchzählang
der bejahenden und verneinenden Stimmen beider Kammern
zu erfolgen hat. Von den ritterschaftlichru Abgeordneten
ist hieza ein Abäaderuugsantrag gestellt worden, der dem
Regierungseutwurf zur Berfassuugsrrvifion von 1897 ent¬
spricht . Darnach sollen die Beschlüsse der Zweiten Kammer
zum Etat im einzelnen der Ersten Kammer zur Beratung
und Beschlußfassung mitgeteilt werden. Haben sich dabei
wenigstens zwei Drittel der in der Ersten Kammer anwesen¬
den Mitglieder für Abänderung eines von der Zweiten
Kammer gefaßten Beschlusses und für Einleitung des wei¬
teren Verfahrens erklärt, so hat die Zweite Kammer den
Gegenstand einer nochmaligenBeratung und Beschlußfassung
zu unterziehen. Wenn hierbei die Zweite Kammer mit einer
Mehrheit von wenigstens Zweidrittel der anwesenden Mit¬
glieder einen von demjenigen der Elften Kammer abweichen¬
den Beschluß faßt, so gilt ihr Bischluß , vnbehaltlich der
Abstimmung über den Etat im Ganzen als Beschluß der
Ständeversammlung . Kommt ein solcher Beschluß der
Zweiten Kammer nicht zu Stande und besteht noch eine
Verschiedenheit der Beschlüsse bei der Kammer, so werden
die bejahenden und verneinenden Stimmen beider Kammern
zusammengezählt und nach der Mehrheit sämtlicher Stimmeü
wird alsdann der Stiindebeschlnß abgrfaßt. Würde iu



diesem Falle Stimmenmehrheit eivtrete » , so hat der Präsi¬
dent der Zweiten Kammer die Entscheidung . Ein Eventual-
antrag von Seckendorfs und Prälat von Berg ver- ,
laugt die Wiederherstellung -;es Regierungsentwurfs d. h . ^
die Aufnahme des Satze«

'
über die Gleichberechtigung der

Kammern wegen Aufnahme von Aulehen u>- d Veräußer-
nng von Teilen des Kammergutrs. Berichterstatter Hauß-
m a n « - Gerabrsnu referiert über die Kommiffionsverhand- !
luugeu. Das Zugeständnis , das ' die Regierungsvorlage der ^
Ersten Kammer mache und das die Kommission ange- ;
»omme» habe , sei bedeutend . Den Satz über dir Aufnahme
von Anleihen und über die Veräußerung von Teilen deS
Kammergutes habe die Kommission gestrichen. Wen « er,^
wie die Regierung behaupte, geltendesRecht darstelle , so sei ?
er unnötig. Im anderen Falle sei er innerlich nicht be¬
gründet. Nach einer kurzen Begründung seines Antrags ^
durch Freiherr » von Seckendorfs äußert sich Finanz - !
minister von Zcyer dahin , daß die Erste Kammer der i
Ansicht sei« werde, sie habe durch den Artikel 19 des Ein¬
kommensteuergesetzes im Wesentlichen das erreicht , was fie '
erreichen wollte . Die Regierung komme in dieser Frage
erst in zweiter Linie . Zunächst wolle str abwarten, ob zwi- ,
scheu den beiden Kammern eine Einigung über die Ver- ^
tretung des Bndgetrechts erfolge . Der Satz über die Auf¬
nahme von Aulehen und Veräußerung von Teilen des
Kammergutes sei in die Vorlage ausgenommen worden, weil
die Erste Kammer im Jahre 1898 großen Wert daraus ge¬
legt habe . Die Regierung glaube, in der von ihr abge¬
faßten Denkschrift überzeugend dargetan zu haben, daß der
von ihr eingefügte Satz tatsächlich dem bestehenden Zastand ;
entspricht . Die vorgeschlagene Bestimmung werde vielleicht ^
für das Schicksal der Verfassungsrevifion nicht entscheidend
sein, wohl aber werde sie Wert haben für das künftige Ver- ,
hältriis der beiden Kammern zueinander. Liesch ing (Vp .) :
Der Antrag der Ritter bezwecke eine Erweiterung des AuS-
gabenbudgetrechts, der Vorschlag der Regierung eine Er¬
weiterung oder wenigstens eine gesetzliche Festlegung des
Einnahmebudgetrechts der Erste » Kammer. Die Erste Kam¬
mer hat seither den größten Wert auf das Ein« ahmebudget¬
recht gelegt , aber keinen großen Wert darauf, daß fie bei
allen Einzelausgaben mitzuredeu habe. In den Vorschlägen
der Regierung würde eine große Erschwerung des Ganges
der Etatberatungrn liegen . Der Gang der Beratungen
würde noch mehr erschwert werden und das Verhältnis der
beiden Kammern würde sich verschlechtern . Nütze» würde
die Aanahme des Antrags der Ersten Kammer aber nicht,
da dir Zweite Kammer im Falle der Durchzählung doch
darauf sehen würde, eine Zweidriitel-Mel rheit für ihre
Beschlüsse zusammenzubringrv . Wenn von den Rittern be¬
fürchtet wird , eine künftige Zweite Kammer könne den Etat
der Kirche streichen, so würbe die Erste Kummer von ihrem
Recht , den ganzen Etat abzulehoen, Gebrauch machen kön¬
ne» . Alsdann müßte eine Durchzählung der Stimmen bei¬
der Häuser stattfiude ». Aber wichtiger als das Ausgabe¬
budgetrecht sei das Eiurahmrbudgetrecht , dessen Grundlage
das Steuerbewilligungsrecht sei. Jo dieser Sache hat die
Erste Kammer durch das Einkommensteuergesetz ein weit¬
gehendes Recht erhalten. Den Schlußfolgerungen der
Denkschrift der Regirrnug bezüglich des gleichen Rechts
beider Kammern in der Frage der Schuldaofnahme könne
er nicht beitretev . In dieser Frage habe sich die Zweite
Kammer als glückliche Besitzerin bisher um ihr Bndgrtrecht
nicht genügend gekümmert . Die Erste Kammer habe darüber
aber viel besser gewacht . Eine einheitliche und konsequente
Praxis in der Gesetzgebung über dieses Gebiet liege nicht
vor . Es sei festzuhalrev , daß eine Einnahme, möge sie her¬
rühren aus welcher Quelle, im Etat zusammengefoßt wird.
Freiherr von Ow steht den Antrag der Ritter als ein
wesentliches Entgegenkommen gegenüber dem Standpunkt
der Zweiten Kammer an. Prinzipiell verlangen die Ritter

ein viel weitergebendes Budgetrecht der Ersten Kammer.
Die Streichung des Satzes über die Aufnahme von Anlehen !
durch dir Konimljsiou bedeute eine entschiedene Verschlechter¬
ung der Regierungsvorlage . Die Ritter legen sich nicht auf
ibren Antrag fest . Sie würden auch eine andere denselben
Zweck erreichende Lösung ««nehmen. Sie wollen abwarten , s
tu welcher Weise sich die Erste Kammer zu der Frage fiel- ^
len wird und sich ihre Entscheidung Vorbehalten. Nachdem s
noch Heffner (D . Bp .) und Rembold (Ztr .) gesprochen i
und Staatsrat v . Fleischhauer die Auffassung der Re- z
giermrg verteidigt hatte, wurde die Beratung auf morgen s
vormittag vertagt . i

Stuttgart , 1 . Februar.
Die Kammer hat heute die Beratung des Ge - ?

fetzeutwurfs betr. «lbäuderuug der Berfaffuug !
beendigt. Die heutige Sitzung war fast vollständig aus- ;
gefüllt mit der fortgesetzten Debatte über den Art. 26, der !
von dem Budgetrecht handelt . Zunächst sprach Minister- :
Präsident v . Breitling, auf der Tribüne allerdings kunm :
verständlich , sich dahin aus, daß , wenn die Bestimmung ?
des Entwurfs hinsichtlich der Gleichberechtigung beider j
Hauser in der Aufnahme von Anleheu nicht wiederhergestrllt s
werde , die Revision in der Tat ernstlich gefährdet sei. Abg . ;
Hang erklärte sich gegen ein Rütteln an dem Vorrecht der s
zweiten Kammer und gegen beide Anträge von Seckendorfs . !
Freih . v . Uxkull betonte, daß die Ritter diejenigen seien, s
welche die Opfer bringen und bezeichnet! den Kampf der
Presse gegen sie, namentlich im Beobachter, als taktlos, un¬
anständig und wirkungslos und eher dazu geeignet , den
guten Willen der Ritter zur Mitarbeit zu lähmen. Freih.
v . Seckendorfs hob hervor, daß die Ritter nichts Un¬
mögliches verlangt . Maß und Besonnenheit gezeigt und s
lediglich ihre Pflicht erfüllt haben. Abg. Keil erklärte sich !
gegen jede Verstärkung der Rechte des andern Hauses und s
meinte , man habe das budgetrechtliche Erstgeburtsrecht der
zweiten Kammer schon in Art . 19 des Einkommerssteuergesetzes '
gegen ein Linsengericht verkauft. Er polemisierte dann gegen
die Ritter und betonte , daß die zweite Kammer es sei,
welche die Interessen des gesamten Volkes vertrete und
nicht die einzelnen privilegierter Stände. Die Ritter
sollten in christlicher Eotsagung und Ergebenheit auf
ihre Ansprüche im Jrteresse des Landes verzichten . Im
Kommisfionsavtrag liege schon eiu Zugeständnis . Das
Scheitern der Reform werde Wasser auf die Mühle » der
Sozialdemckcatie sein ; komme fie aber zustande , so mögen
die Ritter hinübergchen und konservativ wirken . Seine
Partei werde weiter arbeiten au der sozialen Hebung der
breiten Massen und der Demokratisierung des Volkes. Prä¬
lat von Berg vertrat nochmals den reformfreuudlichen
Standpunkt seiner Kollegen ; diese gingen davon ans, daß
die Regierung und dieses Haus auch in Zukunft die In¬
teressen der evangelischen Kirche wahren werde. Gute Ge¬
setze seien nicht das höchste ; der Geist sei es, der lebendig
mache ; bleibe der Geist der Gottesfurcht, so werde es auch *
in Zakunft an lichten Tagen nicht fehlen. Er bat um An¬
nahme des Eseutualantrags. Ber . - Erst. Haußmann
zählte alle die Punkte ans, in denen das Haus den Wünschen
der Ritter vachgekommen sei . Abg . Gröber kam zunächst auf
Art . 19 des Eivkommenssteuergesetzes zu sprechen , bei dem man
in eiven sanre» Apfel gebissen habe. Unbestreitbar sei daS
Einkommensteuergesetz eine Wohltat, und wenn Klagen Vor¬
kommen , so

'
weuden fie sich nicht gegen das Gesetz , sondern gegen

die Ausführung , nicht gegen den Minister und die höheren
Beamten, sondern gegen allzu eifrige untere Organe . Er
erwähnte dabei eine heute eingebrachte Anfrage des Zentrums,
ob dem Finanzminister bekannt ist , daß die Einkommens-
steuereinschätzung des vorigen Jahres in mehrerenOberamts¬
bezirken zahlreiche Klagen, insbesondere über auffallende
Ungleickhelten und allzugroße Schablonevhaftigkeit hervor¬
gerufen hat und welche Maßnahmen der Minister zu er¬

greifen gedenke, um solchen Klagen in Zukunft vorzubeugeu
Dann wandte er sich gegen die das Gesetz schlechtmachende'
Sozialdemolratie , dem diese, abgesehen von dem noch nicht
praktisch gewordenen Art . 19 , zugestimmt habe. Hierauf
beschäftigte er sich eingehend mit der Frage der Gleich¬
berechtigung beider Häuser in der Aufnahme von Anlehen
und verneinte diese, indem er der Denkschrift der Regierung
hierüber Unvollständigkeit vorwarf und betonte , daß die
zweite Kammer wiederholt eine förmliche Rechtsverwahrung
ausg esprochen habe. Die Kommission zeige großes Entgegen-
kommen, wenn es ihr jetzt nur darum zu tun sei, daß die Frage
nicht positiv entschieden werde . Auf keinen Fall werde das
gleiche Recht der ersten Kammer anerkannt werden. Hie-
gegen wandten sich Finavzmiuister v. Zeyer und Staats-
rat v . Fleischhauer, von denen der elftere wiederum
auf der Tribüne vollständig unverständlich blieb . Abg.
Kraut sprach sich für den Eventualantrag aus. da die
Gleichberechtigung der beiden Kammern in der AnlehevS-
frage uachgewieseu sei und die Rücksicht auf die erste Kam¬
mer eS gebiete , dieser ihr Recht nicht zu nehmen. Nachdem
dann noch Liesch ing , Keil und Graf Uxkull ge¬
sprochen hatten , wurde der Haupt an trag von Secken¬
dorfs auf Erweiterung des Bndgetrechts der ersten Kammer
mit 73 gegen 14 Stimmen , der Eveutualantrag, der
die Wiederherstellung eines von der Kommission im Ent¬
wurf gestrichenen Satzes bezweckt , wonach bei der Beschluß¬
fassung über die Aufnahme von Anlehea und über die Ver¬
äußerung von Bestandteilen des Kammerguts die beidea
Kammern gleichberechtig sein sollen mit 64 gegen 23 Stimmen
abgelehut und schlteßlichderKommrss iousautrag,
derderzweiten Kammer das Budgetvorrecht beläßt, mit 74 gegen
15 Stimmen der Ritter u. 3 Abgz. des Zeutrnms angenom¬
men. Sehr rasch wurden sodann die noch übrigen Artikel 27 bis
30 des Entwurfs erledigt. Man gelangte endlich
unter großer Bewegung des Hauses zur
Gchlnßadstimmmrg. Die Vorlage wurde nach
den gefaßten Beschlüssen mit 69 gegen 20
Stimmen deS Zentrums und der Abgg . von
Breitschwert und v . Bissiugeu - mit der not¬
wendigen Zweidrittelmehrheit unter den
Beifallskundgebungen deSHauses aageuom
Me« . Abwesend waren nur wegen Krankheit dieZeutrums-
abgeordnelen von Nieder nnd Vogler. 10 ritterschastliche
Abgeordnete und die Sozialdemokraten haben motiviert ab¬
gestimmt . In der Erklärung der Ritter heißt es , daß fie
mit dem Gesetz , wie es aus der Beratung dieses Hauses
hervorgegaugen ist, in wesentlichen Punkten nicht einver¬
standen find ; die Bedeutung der Vorlage lasse es aber als
wünschenswert erkennen , daß dem anderen Hause zur Durch¬
beratung des Gesetzes Gelegenheit gegeben werde . Gelange
die Vorlage an dieses Hans zurück, so erscheine ihnen die
Möglichkeit einer gütlichen Verständigung über die noch
vorhandenen Gegensätze nicht ausgeschlossen . In diesem
Sinne stimmten sie dem Gesentwnrf im ganzen zv . Für
den Fall einer späteren Abstimmung behielten sie sich jedoch
Stellungnahme nach jeder Richtung vor . Die Sozialdemo¬
kraten erklärten, daß der Entwurf in einer Reihe von
Einzelbestimmungen nicht die Gestaltung erfahren habe, die
sie im Interesse des Volkes für geboten erachten , tosvesoudere
der Fortbestand der Kammer der Standesherren in der
neuzeordnrten Zusammensetzung widerspreche den Grund¬
sätzen, die sie in Beziehung auf die Vertretung des Volkes
in der gesetzgebenden Körperschaft als das Richtige erkenne».
Bei der Vertretung ihrer abweichenden Anschauungen habe
sich ergeben , daß die Mitwirkenden Faktoren für eine Kür¬
zung der Privilegien einiger Stände und eine demokratischere
Ausgestaltung des Entwurfs nicht zu haben waren. Wenn
fie nun trotzdem dem Entwurf zustimmeo , so geschehe es in
Würdigung der Bedeutung und der Wirkung der Umwand¬
lung der 2 . Kammer in eine reine Volkskammer.

W L « f « friich1. M
Wenn das Glück zu dir tut wenden,
So hast du Freund ' in allen Enden;
Wenn aber das Glück verschwind't,
Derselben sich nicht einer find' t.

In letzter Stunde.
Roman von Henriette von Meerheim b.

(Fortsetzung).
„Gesund und glücklich ? ' sagte Baby . . Ich weiß gar nicht

mehr wie das ist, Mutti . Es ist schon lauge her, daßich beides
war — sehr lange I In mir ist alles so wund und Weh/

„Ja , Herzchen , ja . aber du machst dir auch ganz un¬
nötige Sorgen . Ich habe mit Horst gesprochen . W" -n er
eiu bißchen za viel Geld ansgab , was tut daS ? Er ift ebea
nicht gewöhnt zu sparen. Er wird solche gute Karriere
machen I Vater und ich find sehr stolz ans unseren klugen
Schwiegersohn, da geben wir gern mehr und bezahlen die
Paar Rechnungen. WaS schadet es denn ? Später

'
seid ihrin Berlin hübsch nahe bei uns. Denke mal, wie reizenddas wird , wenn wir daun soviel öfter zu einander können ! "

Baby antwortete nicht . Sie nahm der Mutter Handund preßte fie leidevschaftlich an ihre Appen.
„ O Mutti , was bist du immer gut gegen mich ge¬

wesen mein lebeulong I Wenn ich dir nur denken könnte I
Aber lieb Hab' ich dich gehabt. Mutti — so lieb ."

Ein Schauer durchlief die Mutter . Baby sprach von
sich wie von einer Gestorbenen I

„Närrchen, wenn deine alte Mutti nicht gut gegen
dich sein sollte, das wär ' noch schöner. Du bist ein wenig
verzogen , daS ist schon richtig , und da nimmt solch kleines
verwöhntes Ding zuerst alles etwas tragisch . DaS erste
Jahr der Ehe ist oft das schwerste, Baby . Man muß sich
einlebeu miteinander. Ein Manu sagt wohl auch mal in

der Heftigkeit etwas, was er gar nicht so meint , nachher
tut es ihm selbst sehr leid ."

Frau v . Braudeufels wußte kaum , was sie alles redete,
um das arme, zerrissene Herz zu beschwichtigen.

Gabriele sah der Mutter ins Gesicht , mit einem un¬
endlich weichen Blick. Es lag aber doch ein ganz klein
wenig sanfte Ironie darin , als wollte fie sagen:

„ Gib dir nicht so viele Mühe , wir wissen ja beide
doch ganz genau, wie es steht .

"
B -̂ y schien sehr matt ; ihre Mutter zog leise die Gar¬

dine ;, zu , Laß unr noch gedämpftes Licht im Zimmer herrschte.
Sie ging hinaus, damit die Kranke ungestört schlafen

konnte.
Als fie im Salon bei ihrer Arbeit saß , meldete

Babett Frau v . Montigni aus Billenenve.
Frau v . Brandenfels fuhr auf. Der Name Billenenve

wurde in dem erregten Gespräch gestern nacht von Baby
in leidenschaftlicher Anklage erwähnt.

Ehe sie noch recht zum Entschluß kommen konnte,
ob fie Len Besuch empfangen oder sich verleugnen lassen
solle, betrat Sibylle schon das Zimmer.

„VerzeihenSie, gnädigeFrau , daßich hier eindriuge,"
sagte sie zn der alten Dame, die sich mechanisch erhob und sie
begrüßte. „ Ich hörte aber ein hoffentlich übertriebenes
Gerücht von der ernstlichen Erkrankung Ihrer Frau Tochter
und wollte mich gern selbst einmal erkundigen ."

„ M ine Tochter ist sehr leidend und lch bin in großer
Sor e um fie," antwortete Frau v . Braudeufels ernst , mit
unwillkürlichem Interesse in Sibylles schönes , anziehendes
Gesicht sehend.

Diese erschrak:
„ Wirklich so leidend ? Aberdas gibt sich Wohl bald ?"
Die Mutter seufzte nur.
„Herr v . Köuigsrck ist nicht zu Hause ? " fragte Sibylle.
„Nein," lautete die kurze Antwort. „ Ist er überhaupt

je zu Hause ? " fuhr Frau v. Braudeufels nach einer kurzen
Pause mit kaum unterdrückter Empörung fort . „ Herreu-
divers , Spritzfahrten nach Baden -Baden , Rennen, Diners in
Villeneuoe und was alles sonst noch . Mich wird 's auch
wenig kümmern , wenn es nur meinem Kinde nicht so weh
täte. Aber es bricht ihr das Herz ! Das ist der Grund
des trostlosen Zustandes . Bei zart organisierten Naturen
leiden Körper und Seele zugleich ."

Sibylle erblaßte.
„Ich ahnte nicht , daß es so stand, " sagte fie tonlos.

„Ich kau» mich vicht frei von Schuld spreche» , gnädige
Frau . Herr v . KöuigSeck ist eiu alter B kamtter von mir,
gemeinsame , geistige Interessen verbrrweu uns. Ich habe
mich meine- Mannes wegen , der ein hoffnungslos Kranker
ist, voa jedem Verkehrzurückgezogen ; mit Ihrem Schwieger¬
sohn mache ich eine Ausnahme . Er ist in letzter Zeit aller¬
dings häufig bei mir gewesen, um mir sein Manuskript vor-
zuleseu . Ich habe nicht gedacht , daß sein vieles Kommen
irine Frau kränken müßte. Es war egoistisch von mir. Ich
werde ihn bitte » , seine Besuche bei mir ei >,zuprlle^ , und
früher als ich beabsichtigte , mit meinem Manu in ein Bad
gehen . Das löst alles am besten. — Kanu lch Ihre Fra«
Tochter sehen ? "

„ Ich glaube, sie schläft ; ich möchte fie nicht Wecken."
„Nein, das sollen Sie a . 4 nicht . Lassen Sie mich

durch eine Spalte in das Z mmrr schauen . — Bitte I Ich
werde sie voraussichtlich nie mehr im Leben Wiedersehen,
de, -/ , w e ich höre, wird Königseck nach Berlin versetzt;
nufere Wege trennen sich damit wohl für immer. Der erste
Eindruck , den ich von Ihrer Frau Tochter gewann, war
der einer holde» Frühlingsblume — ich weiß keinen ande¬
ren Vergleich . Später, leider Wohl auch mit durch meine
Schuld , fiel ein Schatten über unsere « Verkevr. "

Frau v . Brandenfels öffnete geräuschlos die Tür zum
Schlafzimmer.



Lcmdesnachrichlen.
* Aktensteig , 1 . Febr. Als Predigltcxt zu seinem Ge¬

burtstag hat der König Psalm 16 8 : „ Ich habe den Herrn
allezeit vor Augen , denn er ist mir zur Rechten , darum
werde ich wohlbleibeu" gewählt.

-r. Ileöeröerg, 1 . Febr . Schon seit einigen Woche»
kamen Sri der hiesige» Kiuderwelt vereinzelte Fälle von
Masern vor . Nun griffen aber dieselben in den letzte»
Tagen so heftig um sich, daß die hiesige Schule bis auf
Weiteres geschlossen werden mußte. Glücklicherweise scheint
die Krankeil iu den meisten Fällen gutartig zu verlaufen
und es ist zu hoffen , daß die Schule in Bälde wieder be¬
gonnen werden kann.

Spielöerg , 1 . Febr . (Korr .) Am letzten Dienstag wurde
hier durch den Ortsgeistlichen im Gasthaus z. Ochsen wieder
ein Gemein deabeud veranstaltet, der sehr zahlreich be¬
sucht war. Der Abend wurde eiugeleitet durch den Lteder-
krarz mit einem patriotischen Lied . Daun gab der Orts¬
geistliche in eiustüudigem Bortrag einen Ueberblick über die
Geschichte Württembergs vom 17 . Jahrhundert bis auf die
neueste Zeit , dem die Anwesenden mit Interesse und großer
Aufmerksamkeit folgten. Gemeinsamer Gesang und Vorlrageines Gedichts schloß sich an . Für weitere Unterhaltung
sorgte Gärtner Burghard als „ Coupletssänger." Auch der
Liederkrarz gab noch einige Lieder zum besten. Ebenso
bekäme« die Anwrsendeu verschiedene Klavierstücke zu hören,
die Frau Pfarrer Burger mit Herrn Lehrer Götz zum Bor¬
trag brachte . Alles Dargeboteve wurde mit viel Beifall
ausgenommen und Herr Rueff sen . dankte im Nameu der
Erfchieueueu allen Mitwirkendev. Mit dem Wunsch , daß
in Zukunft zu derartigen Gemeindeabendeu die Männer auch
ihre Frauen zahlreicher mitbringen möchten , schloß der
Vorsitzende den gelvngeneu Abend.

* ßakrv, 31 . Januar . An Stelle des verstorbenenStadt-
Pflegers Schütz wurde StenerratSschreiber Dreher zum
Provisorischen Stadlpfleger gewählt. Die definitive Besetz¬
ung soll erst erfolgen, wenn festgestelll ist , ob der Umfangder Gas - und Wasserverwaltuvg es erfordert und die Mittel
derselben erlauben , diese Betriebe unter Lostrennung von
der Stadtpflege unter eine besondere technische Aufsicht zu
stellen . Zu dem Zweck wurde eine Kommission aus je 2
Mitgliedern des Gemeivderals und des Bürgerausflhusses
eingesetzt.

ff Keutktnge«, 1 . Febr . Ja der gestern abgehalteoeu
Generalversammlung des hiesigen Vereins für Feuerbe¬
stattung wurde ein Antrag zur Erbauung eiues eigenen
Krematoriums einstimmig angenommen.

ff Ilkm , 1 . Februar. Interessante Versuche mit Kalk¬
düngung und Fruchtsortenanbau wurden im letzten Jahre
von der hiesigen landwirtschaftlichenWmterschuleausgeführt.
Landwirtschaftsinspektor Ströbel machte hierüber kürzlich
Mitteilungen , wovon nachstehend das wichtigste angeführt
fei . Bei Anwendung mit kohlevsaarem Kalk wurden auf
1 Hektar 6 Ztr. und bei Verwendung vou gebranntem Kalk
7 Vs Ztr . Haber mehr erzielt . Auch bei Versuchen auf
Wiesen ergaben sich Mehrerträge und zwar bei kohlevsaurem
Kalk 20 Ztr. und bei gebranntem Kalk 32 Ztr. Heu mehrals ohne Anwendung vou Kalk . Es hat sich bei den Ver¬
suchen ergeben , daß auf leichten Böden mehr der kohlen¬
saure und auf schweren Böden sicherer der gebrannte Kolk
wirkt . Die Versuche hinsichtlich der Ertragsfähigkeit der
verschiedenen Sorte» wurde» mit Haber , Roggen uud Gerste
ausgeführt . Bei Haber erwiesen sich besonders ertragsreich
Ligewo- und Miltenhaber , Besler II blieb mit den Er¬
trägen zurück, er verlangt tiefen Boden uud gutes Klima,
wird auch eine Woche später reif. Bei Gerste wurdegegen¬über den üblichen angebaute» eine hervorragend bessereSorte nicht gefunden.

* A«S Itade «, 31 . Jan . In Heidelsheim nahm gestern

Baby schlief fest.
Sibylle stand mit gefaltetenHänden vor dem Bett. Die

Verheerungen, welche Gram , körperliche und seelische Leiden in
dem süßen Kiudergeficht angerichtethatten, erschütterten sie tief.

Sie wandte sich ab ; Tränen füllten ihre Augen.
» Ich gehe, " sagte sie leise zu Frau v . Braudeufels,

die sie hinausbegleitete. „ Mit meinem Willen soll sie nie
mehr etwas vou mir hören. Es ist das einzige, was ich
für sie tun kann. "

Die Mutter senkte schweigend den Kopf. Sibylle
beugte sich nieder und küßte ihre Hand.

„ Verzeihen Sie mir, wenn Sie können, " bat sie mit
stockender Stimme . Ehe Frau v . Braudeufels antworten
konnte , ging sie rasch hinaus.

Herbe Selbstvorwürfe marterten sie während der Heim¬
fahrt ; wenu Sie auch nicht die einzige Veranlassung für
den Kummer des armen Kindes war , so hatte sie doch in
ihrem blinden Egoismus jedenfalls dazu beigetragen, ihn
zu vermehren. Jede Träne, jeder Seufzer der verlassenen
kleinen Seele klagte sie an.

Sie mußte den Verkehr mit Königseck aufgeben ; voll¬
ständig, für immer aus seinem Leben verschwinden . Ihr
eigenes Herz zog sich in uamevloser Qual zusammen bei
dem Gedanken, ihn nicht mehr zu sehen ; in Zukunft nur
noch ihren so schweren Pflichte» leben zu dürfen. —

Schlaflos irrte sie die ganze Nacht iu ihren Zimmern
umher ; sie wollte schreiben , aber ihre sonst so gewandte
Feder stockte . Es klang alles kalt , trocken und geschraubt.

Würde er sich überhaupt mit einer brieflichen Verab - ,
fchiedung begnügen, sich ihr unterwerfen ? Sie kannte seinen

'
herrischen Charakter zur Genüge, um es zu bezweifeln . —
Nein, Auge in Auge mußte diesmal der letzte , schwerste
Kampf mit ihm ausgefochteu werden. Nicht nur seine
Leidenschaft hatte sie zu besiegen, sonder» vor allem das
eigene Herz zum Schweigen zu bringen.

beim AuSpackeu eir es Koffers der 13 Jahre alte Sohn des
Landwirts Johann Schwede eine» geladenen Revolver zur
Hand , als sich die Waffe entlud und die daneben stehende
15jährige Schwester auf der Stelle tötete.

ff Nerki«, 1 . Febr . Der Kaiser richtete an den Reichs¬
kanzler einen Erlaß zur Veröffentlichung, worin er ollen,
die anläßlich seines Geburtstags seiner gedachten , seinen
herzlichen Dank zu erkennen gibt.* Berlin , 31 . Jan . Wie Generaldirektor Balliu mit¬
teilt, ist der Dampfer der Hamburg -Amerika -Linie „Silvia",der mit einem großen Transport russischer Truppen vor¬
gestern vou Wladiwostok abgegangen war , auf eine
schwimmende Mine gestoßen und iu finkendem
Zustande nach Wladiwostok zurückgekehrt, wo das Schiff
auf den Strand gesetzt worden war, um den Untergang
desselben zu verhindern. Der erste Koch Ottomar Schwai-
bold hat bei dem Unfall sein Leben verloren.

* Wattenscheid, 1 . Febr . Auf der Zeche . Zentrum"wurden durch Einsturz eines Pfeilers die BergleuteGebrüder Meissen getötet. Beide find Familien¬väter.

Ausländisches.
ff Baris , 1 . Febr . Bei der Kirche der hl . Chlothilde

kam es nachmittags zu einer erheblichen Ruhestör¬
ung. Eine Menschenmengewarf den städtischen Vertreter
Meursav , als er die Jnvevturaufuahme avkündigen wollte,
die Stufen der Kirche hinab. Meursau wurde
nicht unerheblich verletzt . Die Meuge verschanzte
sich in der Kirche mit Barrikaden aus Ktr-
cheustühlen uud konnte erst » ach heftigem
Kampfvertrieben werden , nachdem der -Poli-
zeipräfä ^ tLeginemiteinerKompaguieGarde-
republikauer eiugetroffeu Waw . Ein Domäueu-

^ Inspektor nahm sodann das Inventar auf . Das Innere
der Kirche ist vollständig verwüstet . Es gab zahlreiche
Verwundete, doch niemand wurde schwerverletzt. 150
Verhaftungen wurden vorgenommeu ; auch ein Priester
wurde verhaftet.

ff Kopenhagen, 1 . Febr . Heute mittag 12 Uhr wurde
der Sarg mit der Leiche des Königs, nachdem die Mit¬
glieder der K . Familie von der Leiche Abschied genommen
hatten, geschlossen und im Gartensaal auf einen Katafalk
gestellt.

* Betersvrttg , 1 . Febr . Großfürst Alexis Alexandro-
witsch hat beschlossen, alle seine Liegenschaftenin Rußland an die Landbevölkerung abzu-treten ? Der Kaufpreis soll in jährlichen Abzahlungen
erledigt Werder».

Die Lage 1» Rußland«
* Bekersvurg, i . Febr . Die Nachrichten aas Riga

lauten wieder sehr ernst . Die Revolution hat
vou neuem begonnen. Infolgedessen hat der dortige
Gouverneur um Truppen gebeten , die bereits auf dem Wege
sich bkfiaden.

ff Warschau , 1 . Febr . Abends gegen 10 Uhr wurde
die Vorstadt Wola militärisch zeraiert. Alle Häuser
wurden durchsucht.

ff Marschau , 1 . Febr . Hier wurden gestern SO
Fsraelite« wegenterroristischer Beteiligung
riegsgerich .tlich erschösse «.

ff Aerdltscheff, 1 . Febr . Die Plünderungen der
Aufständischen dauern fort. Eine Frau , die sich
geweigert hatte, den Aufständischen Geld zu geben , wurde
getötet.

ff Lodz, 1 . Febr . Der Hauptmonopolladeu samt der
Spiritusrektifikation steht in Flammen. ^

ff Wladiwostok, 1 . Febr . Mehrere tausend!
Menschen nahmeuaudem Leichenbegängnis von j
22 Soldaten teil , die bei Unruhen am 23. v . M . um-

gekommen waren . Iu Len Zügen wurden rote Fahnen
getragen. Ein Zwischerfall ereignete sich nicht . Um die
Bevölkerung zu beruhigen, richtete die Stadtvertretung au
den Kaffer die Bitte, den Soldaten, welche au den Ereig¬
nissen iu Wladiwostok am 12. Nov. uud 28 . Jan . teilge-
uommeu hatten, Amnestie zu gewähren. Generali Artamo-
woff wurde au Stelle des Generals zum Kommandauten
der Festung ernannt .

Die Marokko -Konferenz.
ff Akgeciras , 1 . Febr . DaS Redaktionskomitee hat

gestern die Ausarbeitung der Vorlage betr. die Steuern be¬
endigt. Die in der heute ftakfindeuLeu offizielle» Sitzung
vorgelegt werden soll . In dew Entwurf wird besonders
vorgeschlagen , gewisse Steuern avzuuehrrren , dir Eszelheiteu
jedoch zur Prüfung den Vertretern der fremden Mächte iu
Tanger za überlassen. In die Vorlage stud gewisse in dem
marokkanische » Programm enthaltene Steuern ausgenommen
worden. Ueber die Frage der Zölle ist roch nicht verhandeltWorden.

ff Akgeciras , 1 . Febr. Der heute vormittag au der
Korfferevz angenommene Steuerentwurf schließt die vou den
marokkanische » Vertretern gemachte« Vorschläge betr. die
Besteuerung von Post, Telegraph uud Telephon aus. Nächste
Sitzung Samstag vorm. 10 Uhr.

ff Akgeciras , 1 . Febr. Bei der Beratung deS Steuer-
eutwurss , den die heutige Vollversammlung der Konferenz
angenommen hat, erhoben die marokkanischen Vertreter
zahlreiche Ein wände und erklärten, daß fie den Entwurf
der Entscheidung des Sultans unterbreiten werden.

ff Akgeciras , 1 . Februar. Mehrere Delegierten haben
die Instruktionen, die fie vou ihren Regierungen wegen
Erhöhung der Zölle verlangt halte» , erhalten . Mau nimmt
an , daß sämtliche Delegierten am Samstag im Besitz der
Jastrukti uen sein werden. Man wird sodann zum Aus¬
tausch der Ansichten über die Frage schreiten können , welche
alle Nationen interessiert , insbesondere England , dessen Dele¬
gierten sich ar schicken , au de: Beratung rege» Anteil zu
nehmen. Die Ansichten über die Ergebnisse gehen auS-
eivaudcr. Die Beratung wird sich hauptsächlich auf die
Auiräge der Frcnzoseu erstrecke », die dahiu gehen , die Zölle
um die Zuschlagstantieme zu erhöhen.

Handel u«d Verkehr.
ff Leonöerg , 1. Febr - Der gestrige Viehmarkt war so

gut besucht, wie seit Jahren nicht mehr . Zugeführt waren 234 St.
Ochsen und annähernd je gleichviel Kühe und Jungvieh . Der Handel
war jedoch wenig lebhaft , was wohl zum Teil dem gegen 10 Uhr
einsetzenden, heftigen Schneegestöber zuzuschreiben sein mag . Für Mast¬
ochsen pro Paar wurden 1020 — 4050 Mk . , für starke Zugochsen 900,
920 , 950 , 980- 1000 Mk, , für mittlere 760 , 770- 800 Mk ., für gute,
starke Milchkühe 420 Mk . bezahlt . Auch der Schweinemarkt war
verhältnismäßig gut befahren , es waren 24 Körbe Milchschweine
da , die zu den Preisen von 30 - 50 Mk . pro Paar raschen Absatz fanden.* Kkochingerr , 30. Jan . Bei dem heutigen Eichenstammholz-
Verkauf , der über Erwarten gut besucht war , wurden noch nie da¬
gewesene Preise erzielt. Es wurden pro Fm . bezahlt : Für Eichen1a 103 - 120 Mk . , 1b bis zu 110 Mk „ Io 25- 60 Mk., II » 82—109
Mk ., Hb 28- 85 Mk.

X (Keirnsröingen , 1. Febr . Bei dem gestrigen Eichenstamm-
holzverkauf war der Mittelpreis pro Fm . 66 Mk . Für eine Eiche
mit etwa 8 Fm . wurden 601 Mk . gelöst. Ein 4,4 Meter langer Ab¬
satz dieser Eichen kostete 461 Mk.

X IkcrcHt , 1 . Febr - Bei dem vorgestrigen Gemeindebrennholz¬
verkauf kostete durchschnittlich der Rm . buchene Scheiter 6 - 16 Mk .,
eichenes Nutzholz 7— 17 Mk ., Tannenholz 6 — 9 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Dringend
bitten wir, die rückständige» Best:llungen auf „ Aus den
Tanueu " für die Monate Februar u . März «« gehend
zu mache» , damit das pünktliche Eintreffen gesichert ist-

Siebzehntes Kapitel.
Einige Tage nach SibylleS Besuch bei Frau vou

Bravdeufels , als sie gerade wieder, au ihrem Schreibtisch
fitzend einen halbseitigen Brief zerriß, meldete der Diener
den Rittmeister v . Kövigseck.

Tiefe Blässe überflog Sibylles Züge.
»Ich lasse bitten, " sagte sie ruhig , sich mühsam be-

herrscheud.
„ Sie bringen mir Nachrichten vou Ihrer Frau ? Wie

geht es ihr, besser ? "
Sie reichte dem Eintretendeu die Hand, die er au

seine Lippen zog.
„ Meiner Frau ? Wie geht es ihr ? H ff tlich gut.

"
Herr v. Köutgseck lächelte und nahm sei - e g <wollen Sitz
am Kamin eiu : „Jedenfalls wohl gut, „ Muttt" ist ja bei
ihr, bei der kann sie sich uuu auSklageu . Ich bin seit drei
Tagen bei Bruck in Chatelet ; der ist gastfreundlicher wie
Sir . Sie verweigerten mir das Asylrecht ; ich sagte Ihnen
ja gleich, ich würde fliehen , wenn Mutter , Wärterin m :d
andere „ weise Frauen" anrückteu .

"
Sein leichter, nachlässiger Plaudert»» harmonierte

sehr schlecht mit der düstere ». E ischlr-ss-nheit seiner Züge.
Sibylle merkte es , auch rr wvller eme Entscheidung

herbeiführeu ; klopfenden Herzens, mühsam atmend, lehute
sie sich iu ihren Stuhl zurück.

Einige Minuten blieb alles still.
Die kleiue Rokvkouhr auf dem Kamin holte aus,

sieben Helle , silberne Schläge schwirrten durch das stille
Zimmer.

Die Spieluhr im Saal nebenan setzte eiu ; hell und
rein klaug die süße Melodie deS kleinen „ FrühliugSliedes"
vou Massenet zu ihnen herüber:

„Oeffne die Augen , die blauen,
Liebchen , es tagt . "

„ Wie lange soll die Komwödie zwischen uns beiden
noch fortgespielt werden ?" fragte KömgSeck Plötzlich. „ Wir
verstecken unsere Gefühle hinter Freundschaftsbezeigungen,
uud wissen es doch sehr gut, was das Ende sein muß .

"

„Sie kommen mir zuvor," antwortete Sibylle ernst.
„ Auch ich will mit Ihnen darüber reden. Erst wollte ich
Ihnen nur schreiben uud Sie bitten, Ihre Besuche hier eiu-
zustellev . Vielleicht klingt es aber mündlich weniger hart,
wenn ich es offen ausspreche : Ihr häufiges Komme » ver¬
hindert es, daß ich mich so ausschließlich meinem arme»
Mann widme , wie meine Pflicht gebietet . Vor allem aber
Ihrer Frau wegen ist es nötig, unseren Verkehr abzubre-
cheu ; das arme Kind leidet unter Ihrer Vernachlässigung.
Wenn ich Sie auch vielleicht nicht bewegen kann, sich mehr
um fie zu kümmern , so kanu ich doch wenigstens mich selbst
als Stein des Anstoßes aus dem Wege räumen . "

„ Vortrefflich I Ich höre ordentlich meine Frau Schwie¬
germutter. Sprachen Sie die würdige Dame vielleicht ?"

„ Ja , ich sah selten eine so verehruugSwürdige Frau,
eiu goldenes Mutterherz , das nur um sein Kind bangt uud
zittert. Sie sagte mir kein Wort des Vorwurfs, obgleich
sie nicht gänzlich uubefanqen schien. Sie ließ mich Gab-

i riele sehen. Horst, sie sayen so oft dies vergrämte, leidende
! Gesicht vor sich I Ist eS möglich , daß Sie kein Mitleid,
^ keiae Reue bei diesem Anblick fühlten ? "

„ Nein, Sie wisse « , tch halte diese beiden Gefühle für
; die überflüssigsten und törichtsten , die es gibt .

"
- (Fortsetzung folgt.)

* Kine K- chzeit im Löwenkäfig fand tu Paris statt.
Das Brautpaar war ein Löweubä-.drger uud eine Bändigerin,
die in dem Käfig auch noch eiue>,
Champagner „ taufte» . "

neugeborenen Löwen mit



U .Ai«tsgerichtA« ssld.
Durch Ausschlußurteil deS K . Amtsgerichts vom 16 . Januar 1906

wurden die Einlagescheine des Privatsparvereins Altensteig'
a . Nr. 7114 auf den Namen des Friedrich Landherr , Küfers

von Heselbron « , über 140 Mk . Einlage lautend,
b. Nr. 7381 auf den Namen der Katharine Landherr Witwe

von Hefelbron « , über 45 Mk. Einlage lautend,
für _JE " Kraftlos "V8
erklärt.

Amtsgerichtsfekretär.

Mg - Ni>
Ueberberg

Im Wege der schriftlichen Submission
verkauft die Gemeinde auS Walddistrikt
Langenberg, Brand und Eckhau

1094 St . Lang - und Klotzholz
_ mit 462 Fm. haltend,

cingeteilt in 8 Lose.
Angebote hierauf sind je gesondert auf die einzelnen Lose mit der

Aufschrift „ Angebot auf Stammholz "
, versiegelt , spätestens biS

Donnerstag , de» 8 . Februar - s. As.
nachmittag» S Uhr

bei dem Schulth . - Amt eiozureichen.
Die Eröffnung findet sofort statt, der die Submittenten au-

wohnen köruev.
Aufnahme- und Losverzeichnisse können keim Schnlth .- Amt ein¬

gesehen werden.
Den 1 . Februar 1906.

Gemeinderat.
Go. Arbeiterverein Attensteig.
Samstag abend 8 Uhr im GM.

Uersammtnng
betr. Stellungnahme zur Generalversammlung

BezirkSkrankenkaffe
wozu sämtliche Kassenmitgliederdriugend eiageladen werden.

Beerdigung

HsH - srf.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Sohn und Bruder

Joh. Adam Seid
Metzger

heute Nacht um ^ 2 Uhr nach längerem Leiden
im Alter von 27 Jahren sauft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Eltern und Geschwister.
Sonntag nachmittags 1 Uhr.

Eseirtznnse « . ^
Wegen fortgesetzter Krankheit meiner Frau halte ich

VS « « ächfte « rNs « t « s ak»

eine« gänzlichen

Ausverkauf

Auf die mündlichen und schriftlichen, von Seiten der Concurrenz gemachten abfälligen
Aussagen über meinen lu . Portland-Cement „Royal" sehe ich mich veranlaßt , zu er¬
klären, daß ich die gesetzlichen Normen für denselbenebenso wohl garantiere wie die
Concurrenz für ihre Ware.

Man ist schon soweit gegangen , zu behaupten , mein Cement sei keinPortland-Cement.
Ich mache daher ergebenst darauf aufmerksam , daß es „Unlauterer Wettbewerb" wäre
und die Staatsanwaltschaft auf Antrag längst hätte einschreiten müssen, wenn ich nicht die
volle Berechtigung hätte, meine Ware unter der Bezeichnung

la
.
kortlanä - Leinsnt

„ kvMl"
zu verkaufen.

Ich habe im verflossenen Jahre Tausende von Tonnen dieses Cements nach Deutsch¬
land importiert und es war meine Kundschaft in jeder Hinsicht mit dessen Qualität zufrieden.

Nicslnr Feclerc
Cement -Jmport

K « rrm
Tnr « Urrei«

Altenftrig.
Gut HeU!

Samstag abend
8 -/g « hr

Turumsaumlilug
im Lokal.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
der Vorstand.

Zpöiirer 's
tniMMeimiick mit kMimt

7UHI . IR6ebI
W» iVstNIH vollen Lu8lükrlicke Projekte xrsl ' S unä

VI > 1 franko verlangen von Dl ^slcloi ' LpHkrsr,

der

l t e n st e i g.
SM

Mß

Suppenwürze

lse

4
^
in Menwaren» Glas « Porzellan,^

ip Kurz- «nd Wollwaren
4 . z« staunend billigen Preisen.
V * Besonder- verkaufe ich 'V ^ '

jVuxkin, Hosenzenge «nd engl. Leder? Krantschlrrer
sowie »och eine « größere » Posten N « Nitzsowie »och eine « größere » Posten

OLisrtiossL
ganz enorm billig . j

Um zahlreichen Zuspruch bittet ^

MUH . Wagner. ?

alS
Knorrs Erbsenmehl

„ Erbswurst
„ Grrsteumehl
„ Grünkernmehl
„ Haferftocken
. Hafergrütze
. Hafermehl
, Reismehl
„ Tapioea
. Tapioea Jniienne
. Suppe» Tafeln

ferner:
Hoksr ' s

Feigenkaffec
Karlsbader

Kaffee-Gewürz
stets frisch zu haben bei
L . w L « tz rrn ^hfsis

Fritz Buhler jr.

liÄnolin
beskes ?näp3nsk2um kinfetten von
LckukreuZ,. marM kaltbsn,v ^a58encj>ckku.
äauenkaft. Uebenail Lu Kaden.

A l t e n st e i g.
Sütze

empfiehlt billigst
« drio», Bazar.

8-
A l t e n st e i g.

I« Liter

lALLcI»
kann täglich abqeben

Friedrich Kirn K. Löwe»
Spielberg.

Ei en schöne », starte«

Nntzbniri«
hat anf dem Stock zu verkaufen

Steeb z. Ochsen.

Unterzeichneter sucht einen ordent¬
lichen

jungen Man«
der Last hat , dieBrot - und Fein¬
backereizu erlernen. Eintritt nach
Belieben ; guteBehandlungzugesichert

Ernst Rometsch
Wildbad.

tM-
/ / a.

S/71

Altensteig.
Vorzügliche

Parquetkoden-
«Nd Linoleum-

Wichse
weiß und gelb, empfiehlt

JohS . Kaltenbach.

Simmersfeld.
Einen Wnrf

MUch-
schweiue

hat zu verkaufen
Johs . Rentfchler.

E u z t a l.
Emen 12 Monate alten rittfähigeu

Farve«

A l t e u st e i g.

Hrantkriiuje

Hochzetts
Sträußchen

immer in schöner Answahl billigst
bei

Adrion, Bazar,
« eltere

Kränze « . Strävtze
werden wieder hrrgerichtet.

Gelbscheck, verkauft
Kr. Reichle
Micb . Sohn.

N a g 0 l 0 .
Emen ordentlichen

Knaben
der die Schreinerei erlernen will, , RogMn
nimmt in die Lehre

Heinrich Jourdarr
Schreinermeister.

Asthma Ukimch
durch die so lästigenBronchial-
katarrheverursacht, sowiequälen¬
der Husten finden schnelle uad
sichere Linderung beim Gebrauch von
Dr . Lindeumeyer 's SalnS-
Bsnbons . Ja Schachteln ä, 1 Mk.
bei Cond. C . Schumacher s Wtw.

A l t e u st e i g.
Krnchtpreife.

Scbranuenzettel vom 31 . Jan.
Neuer Dinkel . . . - 7 38 - -
Haber . . 8 47 - .
Roggen . . 9 44 -
Bohnen . . . . . - S SO-

Biktnalienpreife:
V- Klg. Butter . . 90 ^
Zwei Eier . . . . . . . . 14 Z

Einen kräftiger»

Jungen
nimmt in die Lehre

Vrstz
Schmiedmetster
R a g 0 l d.

Nagold , 29. Januar 1906.
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 76 6 60
Weizen. 10 — 9 82 9 SO

. . . - 9 SO-

. . . 9 — 8 66 8 60
^ ste. 9 SO 9 10 9 —

er . 8 — 7 8S 7 6»
Mühlfrucht . . . - 9-
Bohnen . 8 — 7 95 7 80

Bktu alienpreise:
V- Klg. Butter . . . . 90—9S Pfa.
2 Eier . . 14- 15 Pfg.

Gestorbene.
Calw : Luise Kraushaar , verwitw . Mansch,

geb. Hammer.
Tübingen : Friedrich Klemm, Pfarrer a.

D., 51 Jahre.
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